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Amtlicher Teil.
Nr. 650.

Bekanntmachung.
Trotz aller Bemühungen der Reichsregierung kann der Zivil

bevölkerung während des kommenden Winters an Petroleum
nichtn:ehr als l/r, des Bedarfs in Fr .edenszeiien zur Verfügung ge¬
stellt werden. Sie ist daher bemüht gewesen, für die Schaffung von
Ersatzbeleuchtuna Sorge zu tragen . Die Einführung der Äcetylen-
teleuchtung zu fördern war nicht angezeigt, da das Karbid fast
vollständig im Interesse der Heeresverwaltung zur Umwandlung
in Stickstoffproduktein Anspruch genommen werden muß und da
her größere Mengen Karbid im Handel kaum zu haben sein wer-
len. Auch sind Acetylenlampen mancher Konstruktion in der Hand-
habung nicht ungefährlich. Die Reichsregierung hat sich daher be¬
müht, der Bevölkerung in weiterem Umfange die Spiritusbe¬
leuchtung dienstbar zu machen. Sie hat zu diesem Zwecke die Be¬
reitstellung hinreichender Mengen Spiritus gesichert und unrer Ge¬
währung einer größeren Garantiesumme die Gründung einer
„Spiritus-Glühlicht-Kriegsgesellschaft m. b. H." mit dem Sitze in
Berlin, Leipziger Straße 2, veranlaßt . Der Zweck der Gesellschaft
ist die Versorgung Deutschlands mit Kleinbeleuchtungsmitteln für
Epiritus-Glühlicht, insbesondere der Vertrieb von Spiritus¬
brennern für Kleinbeleuchtungszwecke. Die Gesellschaft wird einen
Spiritusbrenner einschließlichDocht zum Kleinhandelpreis von 4
Mark vertreiben . Um aber die Berwendung von Spiritus an Stelle
von Petroleum nach Möglichkeit zu steigern, werden Behörden und
Kommunen diesen Brenner einschließlichDocht zu einem Preise
von3 Mark bei Bestellungen von mindestens 40 Stück frachtfrei
timh allen Stationen des Reichs unter der Verpflichtung erhalten,
den Brenner einschließlich Docht mit 4 Mark abzugeben. Eine solche
Verpflichtung ist nvlwenüig, damit nicht dem eigenen Vertrieb der
Gesellschaft eine unzulässige Konkurrenz gemacht und Groß - und
Ae.nhandel vollständig ausgeschattet werden. Durch den billigeren
Bezugspreis sollen die Behörden und Kommunen anderseits in die
Lage versetzt werden, minderbemittelten Tellen der Bevölkerung
Brenner mietweise oder zur allmählichen Amortisation zu über¬
lassen und die dabei entstehenden Verluste durch den Unterschied
zwischen Verkaufs- und Bezugspreis der übrigen Brenner auszu
gleichen. Die Gesellschaft ist verpflichtet, das Verpackungsmaterial
zum berechneten Preise bei frachtfreier Rücksendung zurückzu

Inehmen.
Die von der Spiritus -Glühlicht-Kriegsgesellschaftm, b. h . ver-

I triebenen Brenner lassen sich auf jede 14 Linien-Petroleumlampe
ohne weiteres aufschrauben: bei Lampen anderer Größe muß ein
mit passendem Anschlußgewinde versehenes Fiillftück zwischen
Lampensockel und Brenner verwendet werden; aber auch bei
ULinien-Petroleumlampen ist ein solches Füllstück darm erforder¬
lich, wenn der Flüsstgkeitsbehälter nicht mit einer Füllschraube zum
Eingießen des Leuchtftottes versehen ist. Die Füllstücke sind in dem
Verkaufspreis der SpirUusbrenner nicht einbegriffen, ebensowenig
die Glühkörper und Glaszylinder , Glockenhalter und Füllkännchen.

Ich habe die Bürgermeister ersucht, Bestellungen der minder¬
bemittelten Bevölkerung auf Brenner und Zubehör entgegenzu¬
nehmen und sie der Kriegslicht-Ges'ellschaft als Sammelaufträge
Mübermitteln oder Brenner für Rechnung der Gemeinde zu be-
Ichasfen und sie der ärmeren Bevölkerung mietweise oder auf Ab-
zchlung zu überlassen. Es ist indessen dringend erwünscht, daß zu¬
nächst der wohlhabendere Teil der Bevölkerung von der Petro-
ieumbeleuchtung zur Spiritusbeleuchtung übergeht, damit die Pe-
Eoleumlichtquelle als die billigste den ärmeren Schichten der Be-
nälkerung in möglichst weitem Umfange zur Verfügung gestellt
werden kann. I ' i :

Wiesbaden, den 12. Oktober 1915.
i Der Königliche Landrat.

i von Heimburg.
. 651.

Bekanntmachung
Schreinermeister Ph . Hartmann in Delkenheim ist als Ge¬

meinderechner der Gemeinde Delkenheim gewählt und von mir be
stätigt und vereidigt worden.

Wiesbaden, den 11. Oktober 1915.
^ „ ' Der Vorsitzende des Kreisausfchuffcs.
I .-Nr . II . 8715. von Heimburg.

Nr . 652.
An die Wagifkrake und Gemeindevorstände.

Den Magistraten und den Gemeindevorständen lasse ich in den
nächsten Tagen je eine Anzahl der mir von dem Herrn Landes¬
hauptmann mitgeteilten Waisennachrichten zwecks Verteilung an
die Gemeindeeinwohner zugehen.

Im Anschlüsse an die Verteilung ist die alljährlich zum Besten
der allgemeinen Waisenpflege übliche Hauskollekte für das laufende
Jahr nach Maßgabe der mit meiner Verfügung vom 12. März
1915 — Kreisblatt Nr . 34 unter Nr . 207 von 1915 — veröffent¬
lichten Sammelbezirksordnung und des Kollekten-Sammelplanes
von den einzelnen Gemeinden in den in dLm Plane näher bezeich
neten Terminen in der seitherigen Weise abzuhalten . Die in dem
Sammelplane nicht enthaltenen Gemeinden Eddersheim und
Wicker haben die Sammlung in der letzten Woche des Monats No
vember abzuhalten.

Bor Beginn der Sammlung sind die PfarrgeiRlichen zu er
suchen, durch eine geeignete Kanzelansprache die Gememdeange
hörigen über die Bedeutung der Sammlung zu belehren und za
auf einen günstigen Erfolg der Sammlung hinzuwriken.

Ueber die gesammelten Beträge ist eine ordnungsmäßige , mit
Tinte geschriebene Nachweisunq aufzustellen. Die eingeqangenen
Beträge sind spätestens 14 Tage nach Beendigung der Sammlung
der Hauptkaffe der Nassauischen Landesbank hier gegen auf der
Nachweisunq 3» erteilende Quittung abzuliefern und die m"
Ouittuna versehenen Nachweisungen mir bis zum 5. Januar 1916
einzureichen.

Wiesbadxn , den 13. Oktober 1815.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . II . 8277. von Heimburg.

Nr . 653.
Bekanntmachung

Vom 1. November ds. Js . ab ist die Verwaltuna des aus den
Gemeinden Sonnenberg , Bierstadt, Klopvenheim, Rambach, Au-
rinqen , Heßloch, Naurod , Breckenheim, Wallau , Medenbach und
Wildsachsen bestehenden Schornsteinfegerbezirk Sonnender « dem
Bezirksschornsteinfegermeister Wilhelm Heinrich aus Merenberg,
Kreis Oberlahn, in jederzeit widerruflicher Weise übertragen
worden.

Wiesbaden , den 15. Oktober 1915.

I .-Nr . I . 3407.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Nr . 654.
Betrifft: Die Ausnahme des Personenstandesfür die Einkommen¬

steuer-Veranlagung für das Skeuerjahr 1916.
Nach den Bestimmungen im Artikel 40 der Ausführungsan-

we f̂ung vom 25. Juli 1906 zum Einkommensteuergesetz in der
Fassung der Bekanntmachung vom 19. Juni 1906 hat die König¬
liche Regierung durch Verfügung vom 13. Oktober 1915 — Mia/*
1434 — den Termin für d e Aufnahme des Personenstandes zwecks
Veranlagung der Einkommensteuer für das Steuerjahr 1916 aus¬
nahmsweise aus

Donnerstag, den 21. Oktoberd. 3s.
festgesetzt.

Die Magistrate und die Gemeindevorständeersuche ich, die
Personcnstandsausnahme an diesem Tage vorzunehmen und wenn
möglich zu beendigen.

Hierbei kann die Mitwirkung der Hausbesitzer und der Haus¬
haltungsvorstände in Anspruch genommen werden. Kurz vor Be¬
ginn der Personenstandsausnahme ist deren Termin sowie der
Wortlaut der §8 23, Abs. 1 und 3 und 74, Abs. 1 des Einkommen¬

steuergesetzes in ortsüblicher Weise zur allgemeinen Kenntnis zubringen
Zur Aufnahme des Personenstandes ordne ich hiermit nach

Artikel 40 der Ausführungsanweisung zum Einkommensteuergesetz
die Anwendung von

Hauslistenan.
Die Magistrate und die Gemeindevorstände ersuche ick, vor

dem 21. Oktober d. Js . jedem Haushaltungsvorstande ein Formu¬
lar der Liste zur Ausfüllung nach dem Stande der der Haus¬
haltung am 21. Oktober d. 3s . anqehörenden Personen zustellen
zu lassen und die Haushaltungsvorstände in angemessener Weise
auf e ne strgsältige Ausfüllung der einzelnen Spalten des Formu¬
lars nach Maßgabe der Spalteninschriften hinzuwe-sen.
.. . 21. Oktober d. I ., dem Tane der Personenstandsausnahme,
sind die Listen einzusammeln und ist gleichzeitig durch die mit dem
Einsammeln beauftragten Personen genau festzustellen, ob für sämt¬
liche Hausdaltungen der bewohnten Grundstücke Listen ausgefüllt
worden sind.

Wo dieses nicht geschehen oder wo einzelne Listen unvollständig
ausgefullt worden sind, ist an Ort und Stelle das Erforderliche so¬
gleich zu veranlassen.

Nach Einsammeln sämtlicher hauslisten ist das Material sosork
auf seine Vollständigkeit hin zu prüfen.

Etwaige Ergänzungen oder Berichtigungen sind schleunigst zuveranlassen.
Wegen Aufstellung der Personenverzeichnisse und des übrigen

Veranlagungsmaterials ergeht weitere Verfügung.
Wiesbaden, den 14. Oktober 1915.

Der Vorsitzende der Einkommensteiier-Veranlagungskommission
für den Landkreis Wiesbaden.

I .-Nr . III . 192. von Heimbnrg.

Nr . 655.
Versammlung

im 13. landwirtschaftlichen Bezirksverein.
Am Sonntag den 17. Oktober ds. Js ., nachm. 3 Ahr, findet in

Weilbach im Gasthaus „zum Weißen Roß" eine Versammlungdes
13. landwirtschaftlichenBezirksvereins statt.

Tagesordnung:
1. Geschäftliche Mitteilungen.
2. Bortrag über : „Die Diirchbaltung unserer Viehbestände im

kommenden Winter ." Vortragender Herr Winterschuldirektor-
H o chr a t t e l - Wiesbaden.

3. Bevorstehende wichtige Arbeiten im Obst- und Gemüsebau. Be¬
richterstatter: Kreisobstbauinspektor Bickel,  Wiesbaden.

4. Besprechung über Verteilung von Kleie und Kraftfuttermitteln
im Kreise. Berichterstatter : Krejsobstbauinspektor Bickel,Wiesbaden.

5. Verschiedenes. Anträge und Wünsche der Mitglieder.
Die Mitglieder des 13. landwirtschaftlichen Bezirksvereins und

des Obstbauvereins, alle Landwirte und Interessenten werden zu
dieser Versammlung sreundlichst eingeladen und um zahlreiche Be¬
teiligung ersucht.

Biebrich a. Rh., den 13. Oktober 1915.
Der Vorsitzende des 13 landwirtschaftlichen Bezirksvereins.

(gez.) Vollmer.

Wird veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister der Bortragsgemeinde und der

diesen nahe gelegenen Orte ersuche ich, Vorstehendes zur allge¬
meinen Kenntnis zu bringen und auf einen zahlreichen Besuch der
Versammlung nach Möglichkeit hinzuwirken.

Wiesbaden, den 13. Oktober 1915.
Der Königliche Landrat.

i oonHeimburg.

llichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Der Donnerstag -Tagesbeklchl.

!V. (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 14. Oktober.
Westlicherkriegsschauplah.

Während feindliche Monitore die Küste bei West-
>e und die feindliche Artillerie unsere Stellungen
cdlich von Ipern ohne Erfolg beschossen, fehlen die
Ständer fast auf der ganzen Front zwischen Ipern
!> Loos hinter Rauch- und Gaswolken zum Angriff
der gänzlich scheiterte. An mehreren Stellen schlug
Rauchwolke in die feindlichen Gräben zurück. Rur
döstlich und östlich von Vermelles konnten die Eng-
der in unseren vordersten Gräben an kleinen Stellen
K fassen, aus denen sie größtenteils mit handgrana-
schon wieder vertrieben sind. Fünf Angriffe ohne

Mhung von Rauchwolken, aber mit starken Kräften,
en die Stellungen westlich von hulluch sind unter
veren Verlusten für den Feind abgeschlagen.

Südlich von Angres wurden dem Feinde im Ge-
«ngriff 2 Maschinengewehre abgenommen . Bei der
uberung der kleinen Rester, die die Franzosen auf
Höhe östlich von Souche , noch beseht hielten, blie-

1 400 Mann als Gefangene in unseren Händen.
3n der Champagne fehlen die Franzosen ihre An-
e beiderseits von Tahure mit äußerster Erbitterung

fort. Fünf Angriffe südlich, zwei nördlich der Straße
Tahure -Souain brachen unter schweren Verlusten für
die Angreifer zusammen. Rächttiche Angriffsverfuche
erstickte unser Ärtilleriefeuer im Keime.

Auf der Lombres -höhe wurde ein feindlicher Gra¬
ben von 120 Meter Länge gesprengt.

3n den Vogesen versuchten die Franzosen , die
ihnen am 12. Oktober am Schrahmännle abgenommene
Stellung znrückzunehmen. An unserem Hindernis brach
ihr Angriff nieder.

OefilicherSriegsfchauplah.
Heeresgruppe des General -Fetdmarfchalls

von hindenburg.
Westlich und südwestlich Jlluxt warfen wir den

Gegner aus einer weiteren Stellung , machten 650 Ge¬
fangene und erbeuteten 3 Maschinengewehre.

Rustlsche Angriffe wefllich und südwestlich Düna¬
burg wurden abgewiesen.

Heeresgruppe des Generat-Fetdmarschalls
Prinz Leopold von Bayern

und
Heeresgruppe des Generals von Linfingen.

Richts neues.

Deutsche Truppen der Armee des Generals Grasen
Bothmer nahmen hajworonka . südlich Vurkanow , und
warfen die Russen über die Strypa zurück.

Valkankriegsschauplah.
Südlich von Belgrad sind unsere Truppen im wei¬

teren Vorgehen . Die Werke der West-, Rord -, Ost- und

Südostsront des fesiungsartig ausgebauten Ortes
pozarevac find genommen.

Die Agence havas . das amtliche Rachrichtenorgan
der französischen Regierung , wagt zu behaupten , der im
deutschen Tagesbericht vom 3. Oktober veröffentlichte
Befehl des Generals Joffre sei deutscherseits erfunden.
Demgegenüber wird festgestellk, daß mehrere Arabzüge
des Befehls in deutschen Händen sind und daß eine
große Anzahl gefangener Offiziere wie Mannschaften
ihre Kenntnis des Befehls , den sie übrigens verschie¬
dentlich in Abschrift auch bei sich führten , unumwunden
zugegeben haben.

Oberste Heeresleitung.

Marmeluftschiffe über London.
WBa . Berlin . 14. Oktober. Unsere Marinetuft-

schifse haben in der Rächt vom 13. zum 14. Oktober die
Stadt London und wichtige Anlagen in ihrer Umge¬
bung, sowie die Batterien von Ipswich angegriffen . 3 m
einzelnen wurden die Lity von London , in mehreren
Angriffen die London Docks, das Wasserwerk hampton
bei London und Woolwich ausgiebig mit Brand - und
Sprengbomben belegt. An allen Stetten wurden
starke Sprengwirkungen und große Brände beobachtet.
Trotz heftiger Gegenwirkung , die zum Teil schon an der
Küste einsehte, sind alle Luftschiffe unbeschädigt zurück¬
gekehrt.

Der Lhes des Admiralstabs der Marine.



In der üblichen Art der Vertuschung berichtet Reuter über den
Vorfall wie folgt:

London.  Mittwoch abend warf ein Zeppelin eine Anzahl .
Spreng - und Brandbomben auf London. Es wurde nur geringer
Sachschaden angerichtet. Die wenigen Brände , die entstanden, wa- !
ren bald gelöscht. Es wurde kein einziges öffentliches Gebäude be¬
schädigt. Soweit sich dis jetzt feststellen läßt , find zwei Frauen und
sechs Männer , bis auf einen Zivilisten, getötet und etwa 34 Per¬
sonen verwundet worden.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
WB na. Wien , 14. Oktober. Amtlich wird verlautbart. 14.

Oktober 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

Der Feind griff gestern unsere Stellung westlich von Tarno-
pol an. Er stürmte drei Glieder tief, wobei er die Männer des er-
sten Gliedes nur mit Schutzfchilden ausgerüstet hatte. Unsere Trup¬
pen schlugen ihn zurück: er erlitt große Verluste. Sonst im Rord-
osten keine besonderen Ereignisse

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das lebhafte Arkilleriefeuer gegen unsere Stellungen auf den

Hochflächen von Lafrsun und Vilgcreuth und gegen einzelne Stutz¬
punkte der Dolomitenfront hält an. Ein AlpiNi-Vatarllon, das gc-
ven eine Varstellung südlich von Riva vorstieß, wurde durch unser
Geschützfeuer vertrieben. An der küslenländischen Front haben
wir im Gebiete von Iavorcek ein Stück italienischen Schützengra¬
bens besetzt. Zwei italienische Angriffe auf den Mrzli Vrh, die nach
heftiger Feuervorbereitung bis an unsere Hindernisse herangekom-
men find, wurden abgeschlagen. An den anderen Teilen der Ison-

tz zofront wie gewöhnlich Gefchühfeuer.
Serbischer Kriegsschauplatz.

Unsere Truppen stürmten gestern aus der Gegend von Belgrad
nach Südosten vordringcnd di« festungsartig und stark verschanzten
Stellungen aus dem Erino-Brdo. dem Eunak und der Stazora. Der
Feind, der. wie Gefangene ausfagen. den Befehl hatte, sich bis auf
den letzten Mann zu halten, ging in regelloser Flucht gegen den
Avalabera und den Raum östlich davon zurück. Seine Verluste sind
außerordentlich groß. Unsere schwere Artillerie batte wie immer
bei ähnlichen Krieqshandlungen. auch an diesem Erfolg rühmens¬
werten Anteil. Gleich günstig schreiten die Angriffe unserer Verdun-
deten an der unteren Moraiva fort. Wir entrissen dem Gegner
die Verschanzungen an der West-, Nord- und Ostfront von Poza-

Der Stellvertreter des Ehess des Generalstabs:
v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

Bus Frankreich.
Der Rücktritt Delcassees.

WB na . P a r i s . 13. Oktober. Meldung der Agen-
ce Havas . Im heutigen Ministerrat teilte der Minister¬
präsident Biviani mit, daß Delcassee ihm sein Rück¬
trittsgesuch als Minister des Aeußern überreicht habe.
Das Rücktrittsgesuch wurde angenommen . Biviani
übernimmt das Ministerium des Aeußern zusammen
init dem Vorsitze im Kabinett.

Berlin . Der Rücktritt Delcassees wird von allen Morgen-
blättern besprochen und in feiner Bedeutung ab-uschätzen versucht.
Der „Berliner Lokalanzeiger" schreibt: Bon Beginn seiner ossent-
lichen Lauflmhn an hat sich Delcassee in erster Linie der Außen-
Politik gewidmet und das Heil, den Weg zu Frankreichs Große , tn
der Nache an Deutschland erblickt. Sie , vorzub^ eitem und durchzu-
führen , war das Ziel seines Lebens, das er nie ckus dem Auge ver¬
lor So fand König Eduard von England in ihm den willigsten
und eifrigsten Anhänger seiner verhängnisvollen Emkretstmgs-
politik. Er hat den ersehnten Krieg erlebt, aber Nicht den Sieg,
den er nie erleben wird. Der erste der großen europäischen
Brandstifter ist gefallen und es ist nicht ausgeschlossen, daß,  der
zweite jenseits des Kanals in nicht zu ferner Zeit sein Schicksal
teilen wird. — Im „Berliner Tageblatt " wird gesagt: Der Rück¬
tritt Delcassees bedeutet in jeglichem Falle das unfreiwillige Zu¬
geständnis, daß das Gebäude der französischen Außenpolitik einen
gefährlichen Ritz erhalten hat . Das feine Netzwerk des Systems
Delcassee ist durch die Erfolge der deutschen Heere zerrissen worden
und dem Manne , der nun seinen Bankerott zu bekennen ge¬
zwungen ist. muh der Bankerott des ganzen Systems , das seinen
Namen trug , Nachfolgen. Delcassee hinterläßt seinem Nachfolger
eine bittere Erbschaft.

Die Franzosen hoffen noch auf die Russen.
WB na . 'Paris,  14 . Oktober. Die sranzösifche Presse drückt

die Hoffnung aus , daß die russische Arinee, die jetzt wiederherge
stellt sei, genügend Munition besitze und kräftig zum Angriz
schreiten werde., um die deutschen Linien zu durchbrechen und da-
durch für andere Fronten Lust schaffen. — Der „Temps " schreibt:
Jetzt ist für die Russen der Augenblick gekommen, zmn Angriff
überzugehen. Das russische Heer muh jetzt in der Lage sein, die
Deutschen über den Hausen zu rennen . Wir würden eine große
Enttäuschung erleben, wenn unsere Verbündeten eine so schäne Ge¬
legenheit nicht ausnützey,würden . . r

(Der Berkehr zwischen den Verbündeten -ist stets auf dieselbe
Melodie gestimmt: Hannemann , geh' du voran , du hast die größten
Stiefel an !)

Bus Rußland.
Der Petersburger „Times"-Korrespondent über die Lage Rußlands.

Der Petersburger „Times "-Korrespondent, der nach London
zurückgekcchrt ist, schreibt: Der springende Punkt in der Beur¬
teilung der Gegenwart und Zukunft Rußlands ist, daß das fried¬
liebende Rußland nie an einen langen Krieg dachte. Rußland er¬
wartete , Oesterreich-Ungarn in sechs Monaten völlig schlagen zu
können. Rußland hatte zu Kriegsbeginn Munition und Geld für
einen sechsmonatlichen Feldzug. Es täuschte sich aber über den
Munitionsvorrat Deutschlands ebenso wie England . Es glaubte,
daß die Deutschen ihr Pulver verschossen hätten und durch völlige
innere Erschöpfung überwunden werden würden . Jetzt arbeitet
es mit fieberischer Tätigkeit, um die Zivilbevölkerung zur Her¬
stellung von Munition zu organisieren, aber ihm fehlen der in¬
dustrielle Untergrund , die gelernten 'Arbeiter und die industrielle
Beweglichkeit, um die Armee entsprechend zu versorgen. Es hängt
ganz, vom Ausland ab. Es muh von Japan , Amerika und England
importieren , auf dem Auslandsmärkte kaufen, woraus ein teil¬
weise finanzielles Problem entsteht. Die Schwierigkeit erhellt da¬
raus , daß Rußland Geld für sechs Monate hatte, der Rubelwert um
40 Prozent sank und das Reich keine Einnahmen aus Einfuhrzöllen
und dem Branntwein -Monopol bezieht, während der Ertrag der
Einkommensteuer gering ist. Bisher wurden der Armeesold und die
Armeelieferungen pünktlich bezahlt. Rußland ist ein Menschen¬
millionär , aber die Verluste waren mindestens fünfmal größer als
die in den Schlachten des Japankrieges . Die Verlustlisten werden
nicht veröffentlicht. — Als der Zar den Oberbefehl übernahm , wur-
den die bisherTlefreiten einzigen Söhne und Landwehrmänncr vom
29. bis zum 57. Jahre aufgcrufen . — Der Artikel schließt, es fei
gereckstfertiat, alles zu tun , um Rußland vor der Pöbolherrfchaft
und dem Chaos zu retten, die eintreten könnten, wenn die russische
Armee in Verwirrung über die großen Flächen Rußlands zerstreut
würde.

Sur England.
WB na. London,  14 . Oktober. General Sir Francis Lloyd,

der Kommandeur des Londoner Bezirks, sagte gestern in einer An¬
sprache: Die britisck>en Verluste betragen in der letzten Woche weit
über ZOOM Mann . Die Armee bedürfe eines wöchentlichen Zu¬
stroms von 20 000 bis 30 000 Mann , um die Stärke der Feldarmee
zu erhalten.

WB na. London,  14 . Oktober. Die „Times" bedauern,
daß i>nrd; ein Mißverständnis die britische Erklärung über die

Balkc.nunternehmung nicht an demselben Tage stattgesunden habe,
wie in Frankreich. Das Blalt fährt fort, Biviani habe bei dem
Entschluß der Alliierten, Serbien zu helfen, schwerlich d:e Große
und Bedeutung der Aufgabe unterschätzt, die die alliierten Armeen
in Frankreich und Belgien haben, und beabsichtige kaum, ihre Er¬
füllung anderen Verpflichtungen hintanzustcllen. Die erste Pflicht
ist ostcnbar die Verteidigung der Westfront und die Befreiung des
französischen und belgischen Gebietes. Trotzdem glaubt die fran¬
zösische Regierung m.t Zustimmung der Militärs , ihrer Ehren¬
pflicht, Serbien zu helfen, genügen zu können, ohne die U.n!erneh-
mungen auf dem entscheidenden Kriegsschauplatz zu schwächen.finh ormnn̂ i rnnrhc-TT wir ver-

erwogen
iimwc.., ... . . . . . .. . durch die
militärische Lage im Westen und im Osten gerechtfertigt worden
und sagt: Die Deutschen haben sich auf ein neues Abenteuer ein¬
gelassen, da sie keinen wetteren. Erfolg in Frankreich und in Ruß¬
land erreichen können: dies ist eine sehr sanguinische Auffassung.
Wir hoffen, daß Grey morgen imstande sein wird , einige Gründe
ftir die Zuversicht Bivianis zu geben.

Die englischen kriegskosten.
London,  14 . Oktober. Im Unterhaus rief bei der zweiten

Lesung der Finanzvorlage die Erklärung des Finanzsekretärs lm
Schatzamts, Montagu , daß jeder Bürger darauf gefaßt sein müsse,
chließlich die Hälfte seines Einkommens in Form von Steurn und
Anleihen dem Staate zur Verfügung zu stellen, großes Aufsehen
hervor.

Die BaßkEftaatM.
Unser neuer Bundesgenosse Bulgarien.

WB na . Köln,  14 , Oktober. Anläßlich des Eingreifens Bul¬
gariens in den Krieg sagt die „Köln. Ztg ." : Wir vertrauen , daß der
Vierverband sich bewähren wird, wie der neue Dreibund sich be-
währt hat und erhoffen davon auch für die friedliche Zukunft Vor¬
teile und Glück für jeden beteiligten Staat . — Die „Kölnische Bolks-
zeitung" schreibt: Mit dem Eingreifen Bulgariens ist der Welt¬
krieg politisch auf den Höhepunkt gelangt . — Der „Kölnischen Zei¬
tung" sind 20 000 Lava <14 000 Mark ) zugegangen, die dem Be¬
richterstatter der „Kölnischen Zeitung " für den Balkan in Costa
von bulgarischen Freunden mit der Bestimmung übergeben war-
den sind, daß der Betrag auf vier Familien von Hinterbliebenen
solcher deutschen Soldaten verteilt werde, die im Balkankrieg fallen,
oder erwerbsunfähig werden. — Die „Kölnische Zeitung " bemerkt
hierzu, daß auch ein deutscher Liebesdienst für Bulgarien schnell in
die Wege geleitet werde.

WB na. Sofia,  14 . Oktober. Meldung der bulgarischen
Telegraphenagentur . Ein königliches Manifest ruft das Volk und
die Armee zur Verteidigung von heimtückischen Nachbarn , des be¬
sudelten heimatlichen Badens und zur Befreiung der unter serbi¬
schem Joche schmachtenden Brüder auf. Das Manifest gedenkt der
vom König und der Regierung zur Erhaltung des Friedens ent¬
falteten Bemühungen , die den Zweck hatten , das Ideal des bulga¬
rischen Volkes auf dem Wege der Neutralität zu verwirklichen und
die Anerkennung des Unrechts seitens der beiden kriegführenden
Gruppen durchzüsetzen, das den Bulgaren durch die Teilung Maze¬
doniens zugefügt wurde, dessen größter Teil nach den Zugeständ¬
nissen sowohl der Verbnndsmächte wie der Zentralmächte Bulgarien
gehören soll. Wir werden, sagt das Manifest , die Serben gleichzei¬
tig mit den tapferen Armeen der Kaiserreiche Mitteleuropas an¬
greifen.

Berlin.  Zur Ansprache König Ferdinands an das Volk und
Heer führt der „Berliner Lokalanzeiger" aus : Wir haben einen
neuen Verbündeten. Bulgarien befindet sich seit gestern morgen
formell im Kriegszustand mit Serbien . Das bulgarische Volk, das
seine Tapferkeit und Krieqstüchtigkeit mehr als einmal erwiesen hat,
hätte gern weiter in Frieden gelebt, wenn es nur dem bösen Nach¬
bar gefallen hätte . Es befand sich in ähnlicher Lage, als wir selbst
vor Ausbruch des Weltkrieges. Auch Bulgarien ist der Krieg auf¬
gezwungen morden. Unser neuer Verbündeter wird nicht nur mit
uns kämpfen, er wird mit uns siegen.

Amtlicher Kriegszustand zwischen Bulgarien
und Serbien.

Eine amtliche bulgarische Erklärung.
Berlin,  14 . Oktober. Die bulgarische Gesandtschaft erhielt

die offizielle Mitteilung , daß die bulgarische Regierung infolge Ue-
berfallcs durch serbische Truppen bei Küstcndil, Trn und Bjelograd
schik, vom 14. Oktober, 8 Uhr früh, an sich im Kriegszustand mit
Serbien befinde.

Erbitterung über die Zuchtlosigkeit der Landungstruppen.
Die Disziplin der in Saloniki gelandeten Truppen des Der

band cs läßt nach den dort eingetroffenen Meldungen sehr zu
wünschen übrig . Die griechische Regierung hat sich bereits genötigt
gesehen, an das Oberkommando das Ersuchen zu richten, für strenge
Ordnung unter den Truppen Sorge zu tragen , da in den letzten
Tagen von ihnen zahlreiche Einbrüche, sogar in Privatwohnungen,
verübt worden sind. Besonders »zuchtlos find die Kolonialtruppen,
die in der Stadt und den umliegenden Dörfern Frauen und Mäd¬
chen auf offener Straße überfallen haben. Die Bevölkerung Salo¬
nikis ist über die Vorkommnisse sehr erbittert.

Kleins mittdlunflen.
WB na. Köln.  Der Berichterstatter der Kölnischen Zeitung

meldet aus Konstantinopcl : Wie ich erfabre , hat der Sultan bei der
letzten Audienz zu Envcr Pascha wörtlich gesagt: Meine tapfere
Armee wird die Engländer , die von den Dardanellen flüchten, auch
in Mazedonien zu treffen wissen.

WB na. Berlin,  13 . Oktober. Dem Generalobersten
v. Eickchorn und dem General der Artillerie v. Gollwitz, beide
Oberbcsehtshaber einer Armee, ist das Eichenlaub zum Orden
Pour le merite verliehen worden. .

Ans den Kämpfen in der Champagne . Einer der Kriegsbe¬
richterstatter wohnte am Dienstag der Vernehmung der bei Ta-
hure gemachten Gefangenen bei. Sie sagten aus , daß die Derluste
der Franzosen ganz furchtbar seien, insbesondere durch unsere
schwere Artillerie, die in die dichten Tjrnppenansammlungen hinter
der Front hineinschieht. Ihre je 250 Mann starken Kompagnien
hätten auf diese Weise schon in der Bcreitschaftsstellung ohne
Kampf soviel Verluste gehabt, daß sic nur noch mit 00 bis 100
Mann zum Sturm angesetzt werden konnten. Die Gefangenen
klagten über die durch Massenansammlung erzeugte Verschlechte¬
rung der Verpflegung. Seit zehn Tagen Hütten sie kein warmes
Essen mehr bekommen. In den kalten Nächten hütteir sie bei der
mangelnden Unterkunft sehr gelitten. Der Ofsizierersatz sei sehr
ungenügend, und die Leute hätten kein Vertrauen zu ihren Offi¬
zieren. Das stimmt mit Aussagen von neulich überein , nack, denen
wiederholt Offiziere infolge von Disziplinarstrafen von ihren
eigenen Truppen erschossen worden seien. An einen Erfolg der
diesmaligen großen Offensive, zu der die Absicht, wenn auch ahne
genauen Zeitpunkt, ihnen- als für Mitte September bekanntge¬
geben worden sei, glaubte die Mannschaft nicht mehr , doch werde
wahrscheinlichnoch eine neue, ähnlich vorbereitete versucht werden.
Auf die Frage , ob der .Haß gegen die Deutschen noch so aroß sei
wie zu Anfang. erfolgte die oft gehörte Antwort .: „Ncin„ diese bei¬
den Völker sollten eine Entente miteinander schließen, das wäre
gut."

sein durfte. Eyschen war ein genauer Kenner des deutschen Leben,
schon von seiner Studienzeit aus deutschen Universitäten her. sjjm
dreirmddrcißig Jahren kam Eyschen, der damals Advokat und Kam,
mermitglied war , in: Jahre 1875 als Geschäftsträger nach Bettln
Diesen "Posten hat er bis zum Jahre 1888 bekleidet. pendeln war
er ununterbrochen an der Spitze der Geschäfte in seiner Heimat
Als kluger Verwalter und ersahrener Beurteiler der wirtschaft¬
lichen Bedürfnisse des Landes konnte er die Wohlfahrt Lttxem-
burgs auf den verschicdenstcy Gebieten fördern. Es wird kaum
ein Zweig der Staatsverwaltung geben, der Nicht fruchtbare An¬
regungen von diesem Staatsmann erhalten hatte, dem es ver¬
gönnt war , sich auf einem Arbeitsfelde von wohl zu übersehendem
Umfange in universaler Weise zu betätigen. Daß er das wirtschaft¬
liche Gedeiben des Landes im besten Einvernehinen mit dem
Deutschen Reiche verfolgte und sicherte, entsprach den historisch ge¬
gebenen Grundlagen und den dauernden Jntereften Luxemburgs
Dis politische Stellung des Großherzogtums wußte Eyschen j„
klarer Uebersicht der europäischen Verhältnisse stets mit unüber¬
trefflicher Würde und unbeirrbarem Scharfblick zum Wohle des
Landes zu wahren . Zu besonderem Danke wird ihm sein Land
für die weise Umsicht verpflichtet bleiben, mit der er die schwierigen
Ausgaben erfüllte, die noch am Ende seines Lebens mit dem Aus¬
bruch des Weltkrieges au ihn herantraten . In Deutschland genoß
Eyschen aufr :chtige"Verehrimg und Freundschaft, die auch in sym¬
pathischen Beileidsäußerungen des Reichskanzlers und des Etaats-
ekretärs Jagaw zum Ausdruck gekommen sind.

WB na . Wien, 13. Oktober. Der Oberbürgermeister Weiskirch-
ner erklärte gestern abend in einer Bersammlungsrede , es ist ge¬
wiß eine glänzende Wafsentat unserer Verbündeten Armeen, Satz
re in das Land unseres, zwar nicht größten , aber wohl bös¬

willigsten Feindes eindrangcn . Auf die Glückwunschtelegramme des
Oberbürgermeisters namens der Stadt Wien antwortete Macker¬
en: Ich danke für die willkommene Beglückwünschung. Die Ein¬

nahme Belgrads durch die Truppen beider Länder wird der
Waffenbrüderschaft der Heere Oesterreich-Ungarns und Deutsch¬
lands für alle Zeiten eine fortwirkende volkstümliche Weihe geben.
— General von Köoeß antwortete auf ein Glückwunschtelegramm
gleichfalls mit warmen Worten ., Die Dankesdepesche und die Ver¬
lesung der Telegramme wurden mit stürmischem Beifall ausge¬
nommen. Der Oberbürgermeister fuhr fort : Wir haben gesiegt in¬
folge der Einigkeit zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn.
Auch auf wirtschaftlichem Gebiete muß jene Einigkeit und Einheit
herrschen, um zum Ziele zu führen . (Stürmischer Beifall .) Aus den
blutigen Schlachtfeldern soll ein neues Oesterreich erblühen, das in
einer wirtschaftlichen Verbindung mit Deutschland seine Wirtschaft,
liche Blüte erlangt . Es ist notwendig daß dem durch das Blut ge¬
kitteten Kriegsbündnis ein wirtschaftliches Bündnis folge.

Der Kaiser an v. Kluck.
Bei dem Generaloberst von Kluck , der sein 50jähriger

Dienstjubiläum feiert, ist mit einem wundervollen Kaiserbildnis
das folgende Telegramm eingetroffen:

Großes Hauptquartier , den 13. Oktober 1915.
Mit Stolz und Genugtuung können Sie auf eine fünfzig¬

jährige Dienstzeit zurückblicken. In der Jugend Teilnehmer an
ruhmreichen Feldzügen, haben Sie in langen Friedensjahrcn mit
nie ermüdender Frische sich der Trnppenausbildung gewidmet und
schließlich im letzten Jahre die Früchte Ihrer Tätigkeit reisen sehen
in den Heldentaten der Ihnen früher anoertraut gewesenen Ver¬
bände. Bor allem haben Sie an der Spitze einer Armee Ihr Lc-
benswerk mit schönen Erfolgen gekrönt, bis eine ehrenvolle Ver¬
wundung Sie mitten aus Ihrer Arbeit herausriß . Für alles, was
Sie mir und meinem Heere geleistet haben, spreche ich Ihnen am
heutigen Tage meine herzlichsten Glückwünsche, meine vollste An¬
erkennung und meinen königlichen Dank aus . Als äußeres Zeichen
meiner Wertschätzung verleihe ich Ihnen mein Bildnis in Del.

Wilhelm I . R.“
Außer diesem Kaisertelegramm sind eine fast unübersehbare

Zahl von Glückwunschdepeschcn eingetroffen, so vor allem vom
König von Bayern und vom Reichskanzler. Das Telegramm der
Königs von Bayern lautet:

„Ew. Erzellenz spreche ich zur Vollendung einer ehrenvollen
rühmlichen fünfzigjährigen militärischen Dienstzeit meine herz¬
lichsten Glückwünsche aus . Mit lebhafter Befriedigung habe ich den
Blättern entnommen, daß Sie nach schwerer Verwundung aus dem
Wege der Besserung sich befinden. Möchte Ew . Exzellenz bald eine
völlige Wiederherstellung beschieden sein.

Ludwig, König von Bayern ."

Verlobung des jüngsten kaiserfohnes.
WB na . Berlin,  14 . Oktober. Der „Reichsanzeiger" ent¬

hält folgende Bekanntmachung : Am 13, d. M . hat in Dessau die
Verlobung Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Joachim Franz
Humbert von Preußen mit Ihrer Durchlaucht, der Prinzessin Marie
Auguste, Antoniette, Friederike, Alexandria, Hilda, Louise van An¬
halt, Tochter Seiner Durchlaucht des Prinzen Eduard von Anhalt
und der Prinzessin Louise, Prinzessin von Sachsen-AItenvurg, m»
Bewilligung Seiner Majestät des Kaisers und Königs unter Za-
stimmung Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin, sowie Sem«
Durchlaucht des Prinzen Eduard von Anhalt stattgefunden. Die¬
ses frohe Ereignis wird hierdurch auf AllerhöchstenBeseht bekam
gemacht.

Berlin.  Zu der V e r l o b n n g des Prinzen Joachim vm
Pneußen schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" : In ernst«
und großer Zeit haben die beiden Fürstenkinder dt:rch ihr Verlm-
nis eine neue Verbindung zwischen dem Haus« Höhenzollern uns
Anhalt geschaffen- die die Geschichte der Mark Brandenburg , Pre«'
ßens und Deutschlands so oft in enge Gemeinschaft gebracht hat
An den schweren Kämpfen und herrlichen Siegen aus dem Mim«
Kriegsschauplatz, mit denen unsere unvergleichlichen Heere W
Sicherheit unserer Grenzen und Herde erstritten, hat Prinz Joaam
in den letzten Monaten teilgenommen. Wie seine königlichenW
der, die Prinzen Adalbert und Oskar, begleitet von den innigen m
ebrerbietigen Wünschen des deutschen Volkes, in den Tagen m
Krieges die Eh« eingegangen sind, so haben Prinz Joachim
Prinzessin Marie Auguste in diesen Kriegslagen ihr Verlöbnis r
schloffen.

Die Gliederung der Zeichnungen aus die dritte KricgSanlcstk-
Mehr noch als die beiden eisten bat sich die dritte Kriegs«

leibe zu einer wabren Nolksanlcibe gestaliel. Alle Schirbcetz.
Bevölkeruna , Reiche und Arine ,-haben , icd-r nach keinen Kram -
zu der» ungcbcurcu Eriola d-e Aul eise beiaei- aaen . Tb \ ,e
samtzeichmma von rund 12101 Millionen Mark besttbt n»S3o -u -
Einzelzetchnuugen , die sich nach der Größe wie folgt gliedern:
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Tages-Rundschau.
WB na . Berlin , 13. Oktober. Die „Norddeutsche 'Allgemeine

Zeitung " schreibt: Der luxemburgische Staatsminister Paul
Eyschen, dessen Hinscheiden gestern gemeldet wurde, ist durch den
Tod mitten aus der Arbeit abberufcn worden. Das luxemburgische
Land verliert in ihm einen Staatsmann , auf den es mit Recht stolz
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..Ein Dämon unserer Zeit ." —
Wien.  Delcassees Rücktritt, den man hier nach der

von seiner angeblichen Erkrankung und seinem Fernbleiben ^
Ministerrat sicher erwartete , veranlaßt die Blätter zu Bespr«v ^
gen, welche die höchste Befriedigung über die Beseitigung dmes ,
nen der schuldvollen Kriegshetzer ausdrücken und daraus den ^
ginnenden Zerfall des diplomatischen Zusammenhanges i>n
verband folgern. Die „Neue Freie Presse" schreibt: Mi

Theophile Delcassee ist gefallen. Ein Dämon unserer Zen- ^
Geißel für die Menschheit, ein mit Blutschuld beladener Urhevev ^
schmerzensreichen Krieges, so ist er in die Politik eingetreten
wird ihn die Geschichte dereinst schildern. Er hat den Krieg lw
rem Bewußtsein gewollt, ihn seit viele» Jahren nach eigene«
ständnis angesttebt und sich dieses Verbrechens gerühmt-
seiner Beseitigung scheint cs, als wäre etwas böses aus der «*■

r



Entschwunden und als würden die Seelen in Frankreich der Er¬
kenntnis zugänglicher sein, denn er hat Gift in Frankreich ausge¬
streut, von ihm ist Verführung und Nebel ausgegangen . Me eine
Psychose war es über die Franzosen gekommen. Der Glaube an
den Sieg war nicht das Ergebnis der Prüfung , sondern ein zum
Dogma versteinerter Wunsch. Erst als sich zeigte, daß Bulgarien
nicht in dre russische Falle gehen wollte und Griechenland sich die
Freiheit seiner Politik vorbehielt, und Beniselos' Staatsstreich miß¬
lang, die verbündeten Heere in Belgrad einrückten und für Serbien
die Lebenskrise begann, wurde der Glaube an das Dogma vom
Siege erschüttert, und der Minister, der es am meisten durch alle
Künste der Verlogenheit verbreitet , fiel, aber sein Sturz kann nicht
ohne Folgen auf Persönlichkeiten sein, die gleich schuldig sind. Die¬
sen Menschen hat Poincare zum Botschafter der Republik in Pe¬
tersburg gemacht, wo die gefährliche Kriegspartei am Hofe gegen
den Frieden schürte, und nach dem Ausbruch des Krieges zum Mi¬
nister des Auswärtigen ernannt . Wenn der Mantel fällt, muß der
Herzog nach. Diese Vorbereiter der Politik der Gehässigkeit müssen
fort. Delcassee ist bereits gefallen, morgen wird Grey Rede über
den Balkan stehen, und auch gegen ihn tobt bereits der Sturm . Del¬
cassee ist ein Vorzeichen, und sein Sturz wird nicht vereinzeltbleiben.

Eine furchtbare kette.
Bern,  15 . Oktober. Unter dem Titel „Eine furchtbare Kette"

Dringt das „Berner Tageblatt " einen Artikel, der sich mit der Po¬
litik Delcassees beschäftigt. Es wird dort ausgeführt , daß Frank¬
reich schon lange Frieden geschlossen und seine politische Zukunft ge¬
rettet hätte, wenn es durch den Vertrag Delcassees nicht an England
und Rußland gebunden wäre , keinen Sonderfrieden zu schließen.
Das Blatt will erfahren haben, daß Delcassee diesen Vertrag im
Gegensatz zu seinen Ministerkollegen abgeschlossen habe. Der frü¬
here Kriegsminister Messimy habe schon im August 1914 eine Nie¬
derlage Frankreichs vorausgesehen und den Präsidenten der Repu-
blik schon für einen. Sonderfrieden mit Deutschland gewonnen, va
habe Delcassee diese Absicht durch den Vertrag mit der Entente
durchkreuzt.

Was heißt deutsch sein?
( Der Landtagsabgeordnete Traub  hielt kürzlich

in Köln einen Vortrag über „Was heißt deutsch sein ?"
Er eröffnete denselben, wie die Köln. Ztg. schreibt, mit dem Hin-
iveis, daß wir in der Zeit des Burgfriedens leben, er also eigent¬
lich nur eine Lobrede halten dürfe. In der zugleich elegant leicht
hingleitenden und plastisch vorführenden Rede, die bei gespannter
Aufmerksamkeit der Zuhörer klar verständlich war , schilderte der
Vortragende zunächst die scharf ausgeprägte Eigenart , die am auf¬
fälligsten und wohltuendsten in fernen Ländern berühre, z. B.
freue man sich, in Konstantirwpel im deutschen Eisenbahnwagen zu
sitzen, und selbst- im „Fertig " und der roten Mütze lerne man dann
deutsche Art und deutsche Organisationskunst bewundern . Auch in
den kleinsten Dingen zeige sich, wie der DeMsche bestrebt sei, Wert-

. arbeit zu leisten und das habe uns geholfen, sowohl in der Kriegs¬
führung in der Front als in der Leistung von Industrie und Ge¬
werbe im Lande während des Krieges. Der Redner führte dann
aus , daß die geistige Regsamkeit der Deutschen von keiner Zentrale
abhängig sei, wie z. B . Oesterreich von Wien und Frankreich von
Paris . Köln, München, Hamburg usw. seien geistig vollständig
unabhängig von Berlin und jeder Einwohner fei sich des geistigen
Wertes seiner Vaterstadt voll bewußt. Kein anderes Land —
vielleicht kommt uns England darin noch am nächsten —. das so
viele Zentren geistigen Kulturlebens besitzt, wie wir in den einzel¬
nen deutschen Städten . Hierauf charakterisierte Hern Traub nach¬
einander den deutschen Bureaukralen , der in vielleicht' lächerlicher,
anmutiger Ehrlichkeit den zuviel eingezahlten Pfennig aus der
Stcucrkasse zurückscnde; aber gerade diese pedantische Ehrlichkeit
blete die Gewähr dafür , daß nicht Tausende von Mark verloren
gingen, wie in anderen Staaten ; den deutschen Bauer führte er
vor, in seiner von allen Landwirten des Auslandes so grundver¬
schiedenen Eigenart , den deutschen Schulmeister, — stoße man sich
nicht an dein Namen , wir haben bewiesen, daß mir „Meister der
Schule ' sind und wollen es ble.ben, und wie vieles verdanken wir
unseren Schulmeistern, den deutschen Offizier, den unvergleich¬
lichen Führer , den kein Staat in gleicher Vollendung an die Spitze
seiner Soldaten stellen könne, denn wenn auch die Masse die Ar¬
beit leiste, der Führer , die Seele, gebe den Ausschlag, lind unsere
Unteroffiziere, wie viel geduldige Kleinarbeit , wie viel Heldenmut,
wie viel stille Größe ist unter diesen wackeren Männern und wie
gern mochten unsere Feinde solche Unterfiihrer besitzen! Auch der
deutsche Arbeiter hat seine ausgeprägte Individualität in einer
Selbständigkeit und seinem ernsthaften Streben . Und wie unver¬
gleichlich ist die deutsche Frau in ihrer schönen Mütterlichkeit, in
ihrer wackeren Kameradscbaft, ihrer Berufsfreudigkeit ! Sie unter¬
scheidet sich wohl am markantesten in jeder Einzelheit von den
rkrauen des -Auslandes ! Nach diesen Schilderungen wandte sich
Redner in begeisterten Worten an die Versammlung und sprach
über die ungeheure Wichtigkeit unserer Beziehungen zur Türkei
und die unbegrenzten Möglichkeiten, die sich dem Wachsen Deutsch¬
lands durch diese Verbrüderung eröffnen. Er richtete aber auch
ernste Mahnungen an die Versammlung: „Bewahrt Euer Deutsch¬
tum, seid stolz des Bodens , für den Tausende verbluten !" Wir
müssen unsere Geschichte und die Geschichte unserer Vorfahren
lernen und tief ins Herz prägen , um unser Deutschtum recht be¬
werten zu können, erst dann lernen mir auch aus innerstem Emp¬
finden heraus deutsch sprechen, ohne das ängstliche Bestreben, für
Fremdwörter Uebersetzungenzu sinden. Aus deutschem Geist und
deutscher Verinnerlichung heraus wird das Deutschtum geboren
Der Vortragende schilderte dann, wie er in Bulgarien die Mobil¬
machung miterlebt und mit tiefer Bewunderung gesehen habe, wie
e.n Volk, das noch von seinem jüngsten Feldzuge her aus tausend
Wunden so blute, mit heißer Begeisterung zu den Waffen gegn ^ en
habe Er betonte mit warmen Worten unsere BlutsbrüderEast
mit Oesterreich-Ungarn , die nach dem Kriege zu untrennbarer
Einigkeit im Sinne Bismarcks erstarkeü müsse. In seinen weiteren
Ausführungen wies Herr Traub auf die heilige Pflicht des Deut-
fcheir hin, für das Wachsen unö Gedeihen einer kommenden Gene-
ration zu streben. Aus ihr ruhe Deutschlands Kraft unb Größe.
4U5 Rußlands Boden sprießen allwöchentlich 40 009 Kinder (sta¬
tistisch 60 000, 20 000 rechnet der Redner als infolge Krankheit und
ichlcchier Ernährung usw. zugrunde gehend, ab.) Wie würde sich
nun die politische Lage Deutschlands in 20 bis 30 Jahren gestalten,
wenn Rußland wieder erstarkt und unsere Geburtenziffer den letz¬
ten Statistiken entsprechend schwächer als sogar die französische
bfiebe? Man möge wohl entgegenhalten. es stellen sich So,wen
diesein Gedanken entgegen, aber Sorgen unr ein ausgehendes Ge-
chlea,r sind besser zu ertragen als Sarge um ein Geschlecht im
Niedergänge. Aller Werdegang bringe Sorgen , aber auch Kraft
und Ueberwinderstärke. Zum Schluß ersehnte Redner eine liefe
4ter nncrlichung und Gemeinsamkeit von Staat und Volk und ver¬
abschiedete sich dann mit einem tiefempfundenen Segenswunsch für
das deutsche Volk und das deutsche Vaterland von seinen dankbaren
Zuhörern . (Köln. Ztg .)

Der Junge war aus einen Anhängewagen eines Fuhrwerks ge¬
klettert, von dem er von einem anderen Jungen herabaeftoßen
wurde und unter die Räder kam. '

* Ein gutes Mittel zur P e t r o l e u m st r e cku"rt g wirb "uns
mitgeleckt: Auf 1 Liter Petroleum nehme man 2 Liter 9» Brenn-
spiritus, der überall und in jeder Menge zu haben ist. Bedingung
>(t, daß die Lampe gut (vielleicht niit Soda ) gereinigt und ein
neuer Docht genommen wird. (Alter Docht darf nicht verwendet
werden.) — Anstelle des Petroleums kann rnan auch Benzol oer
wenden, wenn dieses erhältlich. Diese Mischung ist auch als Mo-
torbetriebsstöff zu verwenden. 8.

WV. (Nichtamtlich.) Beim Kricgsministerium gehen in letzter
Zeit eine große Anzahl Gesuche um Uebersendung von Gedenk-
dlattern für gefallene preußische Krieger ein. Infolge Ueberhand-
nehmens derartiger Gesuche wird daraus aufmerksam gemacht, ' '
famtOdie Gesuche und Anfragen in Angelegenheit der GAK,,,.
blatter nicht an das Kriegsministerium, sondern ausschließlich an
die mit der Ausfüllung und Versendung beauftragten Ersatz¬
truppenteile ' oder Bezirkskommandos zu richten sind.

* Eine grundsätzliche Anordnung verlegt den Tag der Feier
des SOlhährigen Regierungsjubiläums der Hohenzallernfchen Dy-
nasne auf den 21. Oktober. An diesem Tage findet allerwärts eine
Schulfeier statt und der Tag ist frei vom Unterricht. Für die kirch¬
liche rzeier dagegen ist der auf den 21. Oktober folgende Sonntag
festgesetzt.

"Goldmünzen heraus!  Auf allen großen Bahnhöfen
hangen letzt auf Veranlassung des Reichsbankdirektorkums und mit
Genehmigung des Eisenbahnministers rote Plakate mit folgender
xinschrift aus : Goldmünzen heraus ! Für jeden Deutschen ' ist es
eme vaterländische Pflicht, alle Reichsaoldmünzen, die er noch be¬
sitzt, bei den Reichsbank- oder Postanstalten in Papiergeld umzu¬
tauschen. Wer es nicht tut, schädigt das Vaterland.

WB . (Amtlich.) Um die Bucheckern möglichst zur Oelgewin-
nung auszunutzen und einer unangemessenen Preisbildung zu
steuern, ist nach einem Beschluß des Vundesrats die gewerbliche
V e r a r b e i iu n g von Bucheckern  ausschließlich dem
Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Oele G. m. b. H. Ber¬
uß übertragen worden. Der Kriegsausschuß kaust Früchte den
Sammelstellen, auf deren Vckdung schon früher hingewirkt wurde,
oder den Oelmühlen ab, die sie schon erworben haben und regelt
die Verarbeitung und den Absatz der gewonnenen Erzeugnisse ein¬
heitlich unter Aufsicht des Reichskanzlers (Reichsamt des Innern ).
Wer ohne Zustimmung des Kriegsausschusses oder entgegen den
ergangenen Weisungen Bucheckern gewerblich verarbeitet oder ver¬
arbeiten läßt , oder die so gewonnenen Erzeugnisse in Verkehr
bringt , macht sich strafbar . ’
Biebrich.
, . . Vermißt  wird seit Montag dieser Woche die 18jähriqe
ed.ge Emilie Rath aus Wiesbaden. Sie hat sich aus ihrer elter-

lichen Wohnung entfernt und ist bis heute nicht zurückgekehrt. Da
die Vermißte geistesschwach ist, liegt die Vermutung nahe, daß sie
entweder ziellos umherirrt oder sich ein Leid angetan hat . Sie ist
mittelgroß , hat volles, gesundes Gesicht, rötlich-blondes Haar , in
einem Ohr trägt sie ein goldenes Kleeblatt mit grünem Stein als
Ohrrinm Bekleidet ist sie mit dunkelgrünem Mantel mit grün¬
lichen Knöpfen, schwarz-weiß karierter Bluse, ziemlich abge-

Nassaulschr Nachrichten.
Hochheim.

* Die fortschreitende Weinlese zeitigt noch Mostgewichte von
mehr als 100 Grad nach Oechle, auch die Säursoerhältnifse stellen
sich hierzu sehr günstig. Die Gärung des Mostes geht schnell und
Meichmäßig von statten, so daß also alle Vorbedingungen für einen
lehr guten 1915er gegeben sind. Wie nutzbringend die Gründungen
oer Winzer-Vereinigungen für die kleinen Besitzer sind, zeigte sich
wieder diesmal recht klar, indem die gebotenen Traubenpreise in
gar keinem Verhältnisse zu der Güte der Ware standen.

* Der Mangel an Fuhrwerk , sowie auch nicht zuletzt der Man¬
gel einer Gleiswaage im hiesigen Güterbahnhof . veranlaßte die
Ljrma Kunz u. Böller , das Kelterobst für diesmal im Bahnhof
niorsheim zu entladen und von dort nach ihren, zwischen dort und
Mer gelegenen Keltereianlagen zu schaffen. Bei den bedeutenden
Mengen, welche diese Firma alljährlich bezieht, bedeutet dies einen
Merklichen Ausfall bei den Einnahmen der hiesigen Güterabfertl-
«ung.

* Am Mittwoch wurde das 7jährige Söhnchen des Kohlenhänd-
ters M . am Bahnhof überfahren und erlitt schwere Quetschungen.

waschenen blauleinenen Rock, schwarzen Halbschuhen und schwarzen
Strümpfen . Zweckdienliche Angaben erbittet die Kriminalpolizei.

" Der Schiffahrtsoerkehr  mar in der letzten Zeit
zwar immer noch recht ansehnlich, hatte aber mit mannigfachen
Schwierigkeiten zu kämpfen, so mit dem im Gebirge sehr stark und
zab auftretenden Nebel, der die Schiffahrt stundenlang hinderte
und keinerlei Schleppvertehr gestattete. Immerhin gelang es doch,
ansehnliche Mengen Kohlen bergwärts zu bringen , wenn auch nicht
m genügendem Maße , denn die Nachfrage für die Industrie sowohl
wie seitens des Publikums ist stark und um sie zu befriedigen, dürf-
ten noch wesentlichere Mengen nötig werden. Der Wasserstand
geht in der letzten Zeit wieder ständig zurück. Das Abfallen geht
sogar in der allerletzten Zeit wieder schneller vor sich. Unter den
geA.enwartigen Wasserstandsverhältnissessnist cs verständlich, wenn
sich Leichten,ngen der bergwärts fahrenden Kähne als nötig er-
Usesten" 2? '^ che ^ on wieder mehrfach nötig wurden und in den
nächsten Tagen nötig werden dürften.

Wiesbaden. Der Kurhaus -Restaurateur Wilhelm Ruthe enr-
ZchtÄ: eine Jahrespacht von 90 000 Mark . Nach Maßgabe dieser
Pacht soll ee 1800 Mark Kanalbenutzungsgebühr entrichten, er aber
ist der Ansicht, daß von diesem Betrag 28 000 Mark , die er als
Amortisation für das ihm überantwortete Inventar zu entrichten
habe, in Abzug gebrack,t werden müßten . Auf seine einschlägige
Klage erging Beweisbeschlutz. “ u

Wiesbaden Der Erweiterungsbau der Wilhelms -Heilanstalt
macht gute Fortschritte. Jetzt schon läßt sich der Grundriß für den
Anbau deutlich erkennen. Der Bau wird, in Uebereinstimmung mit
dem Äonigl. Schloß einen hellgrauen Verputz erhalten.

wc. Der Oberlehrer am hiesigen Reform -Realgymnasium . Dr.
Kaiser,  Sohn des Geh. Provinzialschulrats Kaiser, erhielt das
Eiserne Kreuz crslcr Klasse. — Der Religionslehrer am hiesigen
Reform-Realgymnasium, Kaplan Jung,  der bei Kriegsausbruch
auf einer Studienreise in Frankreich weilte und dort zürückbehal-
ten wurde, befindet sich unter den demnächst in die Heimat zurück-
kehrendcn Austauschgefangenen.

wc . ©traf fä  nt nt er . Ein im Bureau eines hiesigen
Rechtsanwalts beschäftigter Lehrling hatte vor einiger Zeit aus
e-ner erbrochenen Kassette eine Anzahl Sck)eckform»lare gestohlen,
lie J. n *5 mi* ^er Unterschrift des Rechtsanwalts und des Lureau-
vorftehers versehen wib Beträge in Gesamthöhe von etwa 4000
Mark erhoben, die er in liederlicher Gesellschaft verpraßte . Der
Vursche wurde der Fürsorge-Erziehung überwiesen. Die Straf-
rammer verurteilte ihn wegen dieses und einiger weiterer Dieb¬
stähle zu 4 Monaten Gefängnis . -

— Ein Lazarettzug mit 190 meist leicht Verwundeten aus der
Champagne ist heute vormittag in aller Frühe hier eingetroffen.
Die Leute wurden auf unsere Lazarette verteilt . 36 Schwerverwun-
dete und 10 Offiziere werden im Laufe des Tages noch erwartet.

~ wttferem Großmarkt waren heute außerordentlich ! große
Mengen Obst, hauptsächlich Aepfel, aber auch Birnen , Quitten usw.
angefahren . Auch die Zufuhr von Gemüse ist ln der letzten Zeit
etwas stärker geworden.

Dotzheim. Oberkellner Hermann Hehner will im Weilburqer
Tal m nächster Nähe des von Dotzheim nach Chausfehaus führen-
oen Valrandes ein Gebäude errichten zum Zwecke des Betriebes
einer ländlichen Wirtschaft. Die Ansiedelungsgenehmtgung jedoch,
deren er dazu bedarf, ist ihm vorenthalten worden , weil es sich bei
dem in Frage kommenden Wege nicht um einen jederzeit offenen
nn Sinne des Baustatuts handele. Der Bezirksausschuß Wiesba¬
den, vor welchem die Sache zur Verhandlung gelangte , beschloß die
Beweiserhebung über den öffentlichen Charakter dieses Weges,
i.- r*“ Flörsheim . Ein tapferer Held.  Nach einer an b!e
hiesige Bürgermeisterei gelangten Mitteilung wurde dem Verwal¬
ter des Lagerhauses vom hiesigen Raiffeisenverein, Herrn Ebert,
das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen. Der wackere .Held war be¬
reits früher mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet worden.
Die seltene Auszeichnung durch das Eiserne Kreuz 1. Klasse wurde
ihm ui letzter Woche für sein tapferes Verhalten bei den furchtbaren
Kämpfen im Westen durch den Kaiser persönlich in Gegenwart des
Kronprinzen überreicht. — Einen schweren Verlust har Die fflo
meinbe Flörsheim durch den Tod ihres Betriebsleiters der ^ S^ n-
stalt, des >m Osten auf dem Felde der Ehre gefallenen Feldweber¬
leutnants Otto Richter erlitten.

Höchst. Die Stadtverwaltung gewährte allen städtischen Be¬
amten der unteren Gehaltsstufe eine einmalige Teuerunqszulaae
®*efc„ betragt für Verheiratete 100 Mark , für Unverheiratete 50
Mark . Außerdem erhält jedes Kind unter 14 Jahren 10 Mark.

Griesheim . An Stelle des auf dein Felde der Ehre gefallenen
Polizeikommissars La uns pack, ist der bisherige Kriminalwacht¬
meister Freimund mit der Führung der Polizeigeschäfte beauf-
tragk worden. — Ein älterer , ziemlich gut gekleideter Mann ver¬
übt Betrügereien in der Att , daß er bei besser gestellten Leuten um
Vorschuß bettelt und dabei aißfibt, seinen in einem entfernten La¬
zarett liegenden schwer verwundeten Sohn besuchen zu rvollen und
nicht iiber das nötige Reisegeld verfüge.

Franksrirk. Infolge Betäubung durch ausströmende Dämpfe
stürzte in, Polmengarten der Heizer Hcinnch Sck,ramm aus Hof-
heim i. T . m das. Sammelbecken der Heißwasseranlage. Er wurde
tot aus dem Becken herausgezogen.

KUerlsL aus  Umgegend»
— Mainz, 13. Oktober. Bestrafter Französling . Eine derbe

aber wohlverdiente Abfuhr erlebte dieser Tage in hiesiger Stadt
ein junger Modeasse, der. obwohl ein Deutscher, sich nicht schämte,
seine unnatürliche Vorliebe für alles Französische ganz offen durch
Wort und Tat an den Tag zu legen. Unter anderem trug er an
der äußeren Rocktasche recht offensichtlich ein duftendes Spitzen¬
tuchlein in den französischen Farben , Als er an einem der letzten
Tage wieder einmal in dieser Weise recht hrausfo.rdernd durch die
Ludwigstraße stolzierte, teat ein junger Mann von guter deutscher
Art an den Französling heran , riß ihm das blauweißrote Trlco-
lyretllchlein aus der Tasche und schleuderte es auf den Boden.
Gleichzeitig führte er ihm durch zwei schallende Ohrfeigen recht
deutlich zu Gemüte, daß die deutsche Gemütlichkeit gegenüber solch
bübischem Verhalten recht bald am Ende ist. Unter dem lauten
Beifall der Umstehenden vollzog sich diese Abrechnung so schnell,
daß der Geohrfeigte kaum wußte , wie ihm geschah. Er wird jetzt
wohl sein Trikoloretüchlein etwas weni'ger offen zur Schau tragen.
.... Mainz , 14. Oktober. Schöffengericht. Das vorbestrafte 21-
lahrige Dienstmädchen Auguste Bauch aus Biebrich  hatte die
Frau eines hiesigen Arbeiters um zwei Geldbeträge und eine Kolle¬
gin um ihr Dienstbuch beschwindelt. Die Angeklagte wurde zu 2
Wochen Gefängnis verurteilt . — Der vorbestrafte einarmige Tage¬
löhner Albert Grünewald von hier hatte zur Nachtzeit im Rhein
gesifcht. Er wurde zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt.

— Sieben Söhne hat die Mainzer Familie Cordier, Kaiser-
Karl-Ring 11. Sechs davon haben den Feldzug von Anfang an
mitgsmacht, der siedle wurde jetzt zu den Fahnen einberufen.

— Zur leidigen Frage der Butterpreise am hiesigen Platze
sind ausführliche Auslassungen in der Presse zur Zeit an der
Tagesordnung . Die Erregung , die sich in den Reihen der Konsu¬
menten gegenwärtig bemerkbar macht und mit den sprungweise
steigenden Büttervreisen von Tag zu Tag sich bedenklich steigert,
ist nur zu sehr gerechtfertigt, wenn andererseits auch nicht verkannt
werden darf, daß gar inancherlei Ursachen, die weder in der Ge¬
walt des Produzenten noch in der des Händlers liegen, an der
unerhörten Preissteigerung mit schuld sind. Sachliche Aufklä¬
rungen, von welcher Seite sie auch kommen mögen, werden in der
Presse stets die gebührende Berücksichtigung finden. Nur darf bei
dieser gewiß recht ernsten Polemik nicht der gute Wille der einen
Seite von der anderen von vornherein bezweifelt oder geleugnet
werden. So wurde die Glaubwürdigkeit einer Notiz über die
Butterprc :se im mittleren Rheinhessen von einer bestimmten Seite
hier glatt bestritten, obwohl die dabei angegebenen Preise durch¬
aus den Tatsachen entsprechen, wenigstens noch vor 6 Tagen den
Tatsachen entsprochen haben. Heute noch kann man, wie uns anfs
bestimmteste versichert wird, in vielen Orten im Kreise Alzey die
Butter zu 1.60 Mark pro Pfund erhalten . Daran ändern alle
ßegenteiligen Behauptungen nichts. Wenn allerdings die Händler
,eden vom Ausland geforderten Preis zahlen und dann selbst die
Butter nicht mehr unter 3 Mark abgeben, dann wirkt diese unge¬
sunde Preistreiberei selbstverständlich auch recht bald auf die
Butterpreise auf dem flachen Lande ein. Dessenungeachtet aber
hat der Konsument das Recht, sich über den Butterwncher anfs
nachdrücklichste zu beschweren. So darf und kann es eben nicht
mehr weitergchen.

WB na. Darmstadt. 13. Oktober. Auf die telegraphische Mit-
daß hessische Truppen mit stürmender Hand Zitadelle unv

Stadt Semendria genommen haben, antwortete der Großherzog
der „Darmstädter Zeitung " zufolge: „Mit stolzer Freude vernehme
ich die Meldung der neuen Ruhmestat . Dankbaren Herzens ge¬
denke ich der tapferen Söhne meines Hessenlandes, die erneut bei¬
trugen zum Ruhme des geliebten deutschen Vaterlandes . Ernst
Ludwig. '

fo. Oppenheim, Auch hier wurde der Kanonendonner aus dem
Westen in den letzten Tagen der vergangenen Wochen an verschiede¬
nen Stellen auf den Höhen der Umgegend wahrgenommen.
™ -t= Wörrstadt. Ein Opfer der Teuerung.  Auf tragische
Äeise machte eine ältere alleinstehende Frau dahler ihrem Leben
ein Ende, indem sie sich in einer Jauchegrube ertränkte. Die bedau¬
ernswerte Frau glaubte, ihren Lebensunterhalt bei den gegenwär¬
tigen hohen Lebensmittelpreifen nicht inehr bestreiten zu können.
Die Sorge hierüber beschäftigte sie so sehr, daß sie zuletzt dem Ir -r-
sinn ■verfiel und in diesem Zustande den Tod in der ' Pfuhlgrnbc
suchte.

Areisverein vom Roten kreuz für den Landkreis Wiesbaden.
Am letzten Mittwock) fand im Kreishause zu Wiesbaden eine

Baistandssitzung des Kreisvereins vom Roten Kreuz für den
Landkreis Wiesbaden statt. Der Vorsitzende, Kgl. Landrat und
Kamnierherr von H e i m b u r g , erstattete einen ausführlichen
Bericht über die Tätigkeit des Vereins während des Krieges. Zu¬
nächst gedachte er in ehrenden Worten der beiden Mitglieder, die seit
der vorjährigen Sitzung verstorben sind, der Herren Bürgermeister
Wolsf-Viebnch und Kommerzienrat Söhnlein -Schicrstein, zu deren
Andenken sich die Versammlungsteilnehmer von ihren Sitzen er¬
hoben In den Fnedensjahren , so etwa führte Kammerherr von
Heimbmg aus , bestand die Tätigkeit des Kreisvereins hauptsächlich
mir in der Unterhaltung des Vereinslazaretts in Biebrich und in
der Unterstützung von bedürftigen Kriegsteilnehmern oder deren
Hinterbliebenen, sowie in der Unterstützung der im Kreise bestehen¬
den Sanitütskolannen in Biebrich, Hochheim, Flörsheim und
Erbenheim. Anfgewendet hierzu wurden meist sämtliche MitgUe-
derbciträge: Kapitalansammlungen wurden nicht ausgefllhrt, da
man annahm, daß sich die Kreisbevölksrung schon von selbst hilf¬
reich zeigen werde, wenn einmal ein Krieg ausbrechen würde
Und diese Hoffnung hat nicht getrogen . Als der große Weltkrieg
ausbrach, setzte die Liebestötigkeit auf der ganzen Linie in solchem
Maße ein, daß die Arbeiten, die der Zentralstelle im Kreishause
von den hierzu beorderten Kreisbeamten kaum zu bewältigen
waren. Zum Glück hatte sich ein Herr aus Wiesbaden, Rentner
Frankcnheim, bereit erklärt, sich in den Dienst der guten Sache zu
stellen und in uneigennütziger Weise besonders die Arbeiten der
Annahme, des Ordncns, Verteilens , Verpackens und Versendens
der rechlichst gespendeten Liebesgaben zu übernehmen . Und wenn
man heute auf die gewaltige Arbeit zurückblickt, die im Laufe des
Kriegs,ahres hat geleistet werden müssen, so muß man wohl
staunen, daß alles so prompt und zufriedenstellend erledigt wurde.
Dem Herrn Rentner Frankenheim wurde für seine unermüdliche
und aufopfernde Tätigkeit der besondere Dank durch den Vorsitzen¬
den ausgesprochen. Ans Einzelheiten der Leistungen des Kreis'ver-
ems c,nochend, berichtete Kannnerherr von Heimburg zunächst
über das Lazarettwesen im Kreise, dann über die Leistungen der
Kreisgemeinden durch Sammlungen von Geld und Liebesgaben
aller Art und endlich über die Verteilung der Liebesgaben an die
Soldaten >m Felde, die Kranken und Verwundeten in den Laza¬
retten und die Unterstützungen einzelner Krieger und deren Ange-
bongen in der Heimat. Vorweg wurde erwähnt , baß die Rote
Sircuz-Organisation der Stadt Biebrich selbständig vorgegangen
151' ri Vereinslazareit feien für Biebrich noch hinzugetreten
die Lazarette in der Fabrik von Kalle, in der Sektfabrik von
Henlell, im Ltatharinenstift und im Großyerzogsichen Schloß,
außerdem das Garnifonlazarett und dasjenige im Volkswohl Zn
untersti tzen waren auf den, Lande dis-Lazarette zu Schierftein (im
• r , dcywesternhaus), Erbenheim (von Kirchengemeindsn einge-

richtet)' Hochhewi (im St . Elisabethenhaus ) und vorübergehend
mich die,enigen in Dotzheim und Bierstadt . Rach der von Rentner
Frankenheim gefertigten 'Aufstellung waren bei der Zentralstelle
im Kreishause füx das Rvte Kreuz und den Landgemeinden anae-
besert und durch Ankauf beschafft worden : 3678 Hemden 128
Kopfschntzer. 3198 Paar Strümpfe , 373 Unterjacken. 419 Unter-
?°i en. Betttissen, 212 Bettbezüge , 44 Bettdecken. 1544 Taschen-

m ,r er „, D - Lungenschützer, ' 524
^I „ buDlappen. 218 Hosenträger , 246 Stöcke, 17 775 Ziaarren

? al,r^r und 820 Röllchen Kautabak,'
IOj -tatfiftiferfen , W0 Tabakbeutel , 100 Feldkocher, 2 Ziehhar-
mamkas, 4A MuiidlBrmontkas . 012 Bleistifte, 160 Paar Bries-
W r' Q2 - 120  Notizbücher , 24 Brustbeutel, 112
ä c» -tfrfinrhm, 13100 Liederbücher, 110 Kalender
2800 Postkarten, 110 Ansichtskarten, 25 Feldpastkartenbriefe. 32
Ao^ Echlappen. -Schuhe, 60 Sandsäcke, 16 Stück Leinen. 144 Paar
Handschuhe, 36 Kamme, 360 Dosen Fußsalbe , 360 Dosen Lederfett
48 Dose» Lanolii, und Talg, 210 Kerzey, 62 Taschenineffer, 24
Schien , 1200 Sicherheitsnadeln , 10 Taschenspiegel, l2 Zahn»



fcirfterf, 12 Dosen Zahnputzmitte!, 1200 Packe Aloskttpapwr, 26
Messer und Gabeln, 730 Stuck Seise, 3 Weihruichtspakete, 72 Päck¬
chen Kaffee, Kakao und Tee, 140 Keks, 120 Suppenwürfel , 80
Pfund Wurst, 106 Pfund Zucker. 106 Säckchen Zucker, 12 Glajer
eingemachte Früchte, 14 Gläser Honig, 24 Gläser Fruchtsafte, 220
Pfund Mehl , 13 Pfund Reis , 5 Pfund Graupen . 6 Flaschen Essig¬
essenz, 1 Kinderbett, 6046 Eier , 178 Säcke (Körbe) Aepfel, 19 vacke
(Korbe) Birnen , 10 Säcke Gemüse, 18 Säcke Kartoffeln , 1 Korb
Pflaumen , 4 Eimer Brombeeren . — Für Ostpreußen: 182 Män¬
nerröcke, 37 Männerüberzieher , 9 Männeranzüge , 107 Hosen, 95
Westen, 66 Hüte. 52 Mützen, 162 Frauenmäntel , 19 Frauenkleider,
55 Frauenjacken, 1418 Frauenkleidungsstücke, 17 Pack Kleidungs¬
stücke, 1 vollständiges Bett , 2 Sack Getreide, 4 Stücke Kleidungs¬
stoffe. Endlich noch fürs Feld : 24 Brustbeutel, 260 Dosen Patent¬
knöpfe, 360 Feuerzeuge . 46 Kartenspiele, 36 elektrische Taschen¬
lampen , 64 elektrische Batterien , 24 Nähbeutel, 8 Weihnachtsbäum¬
chen, 100 Flaschen Mineralwasser , für gestiftete 1000 Mark 25
Flaschen Mineralwasser . 220 Flaschen Wein, 51 Flaschen Kognak,
485 Tafeln Schokolade und ungezählte Spielsachen. .

Da es nicht angängig war , die Liebesgaben nur an Ange¬
hörige des Landkreises zu verabfolgen, wurden sie an solche Regi¬
menter und Formationen verteilt, in welchen vorzugsweise Sol¬
daten aus Nassau eingestellt sind: Intendantur des 18. Armeekorps,
Reserve- und Landwehr -Jnsanterie -Regimenter 80, 81, 82, Land-
fturmbataillon Wiesbaden , Landwehr -Jnsanterie -Regimenter 85,
88, 2. Garde- und 2. Garde-Reseroe-Regiment, Feldartillerieregi¬
ment 27, Fuß -Artillerieregiment 3, Infanterie -Regiment 107, Pio¬
nier-Bataillon 25, Brückentrain 52 usw., ferner an 88 Krieger
bezw. deren Frauen aus dem Landkreise, endlich an die Lazarette
in Biebrich, Bierstadt , Erbenheim, Schierftein, Rotes Kreuz schöne
Aussicht, Garnisonlazarett , Barackenlazarett, Lindenhof. Die reich¬
haltigen ohne Adresse versandten 277 Weihnachtspakete wurden
gleichfalls aus den ausgeführten Lebesgaben zusammengestellt. Der
von dem Verein für die gekauften Sachen ausgegebene Betrag be¬
läuft sich auf 6473 Mark . Die übrigen Sachen sind auf mindestens
33 006 Mark zu schätzen. Die für die geflüchteten Ostpreußen be¬
stimmten Sachen wurden an die Landratsämter in Gerdauen,
Ortelsburg und Filehne und an den Vaterländischen Frauenverein
in Königsberg gesandt. Von Nordamerika empfing der Verein
4 Weihnachtskisten mit Kleidern. Wäsche, Strümpfen , Schuhen,
Büchern, Spielsachen und vielen anderen nützlichen Sachen, welche
auch an bedürftige Frauen aus dem Landkreise ausgeteilt wurden.
Aus verschiedenen Gemeinden des Landkreises wurden viele Fuhren
und kleinere Mengen Obst, Gemüse, Kartoffeln , Eier usw. beim
Kreiskomitee vom Roten Kreuz im Kgl. Schloß. Paulinenstift und
anderen Lazaretten direkt abgeliefert, worüber nähere Angaben
leider nicht vorliegen. Die Sammlungen für die Reichswollwoche,
welche im Kgl. Schlosse aogeliefert wurden, lieferten ein so reiches
Ergebnis , daß für den Anteil des Kreisvereins Wiesbaden -Lapd
an nicht verwendbaren Abfällen und Lumpen 498.60 Mark zuge¬
teilt wurden . Die Metallsammlungen , welche auch im Kgl.
Schlosse zur Ablieferung gelangten, waren ebenfalls sehr ergiebig.
Die Gummisammlung belief sich auf 56 Zentner 28 Pfund . Der
Wert dafür ist noch nicht festgestellt. Ilm den bedürftigen Krieger¬
srauen aus dem Landkreise einigen Nebenverdienst zu beschaffen,
4ieß das Komitee seit Anfang des Krieges 1632 Hemden und 750
Unterbcsen anfertigen , und zwar durch 9 Frauen aus Biebrich,
1 Frau aus Bierstadt , 76 Frauen aus Dotzheim, 19 aus Erben-
hoim, 39 aus Schierstein, 22 aus Sonnenberg , 2 aus Wicker,
mehrere davon erhielten bis siebenmal Näharbeit . An Nählohn
wurden verausgabt 1422.90 Mark . Bierstadt erhielt auf Kosten
des Vereins 100 Pfund Strickwolle zum An.ferkigen von
Strümpfen . Wir führen diese Einzelheiten hier alle auf , um ein
Bild zu geben von all der aufgewendeten Mühe seitens des Ar¬
beitsausschusses. aber auch von der Opferfreudigkeit unserer Land¬
bevölkerung. Die Sammlung für Kriegsgefangene in Rußland ist
noch im Gange ; die Ländchesgemeinden stifteten bis jetzt über
2300 Mark dazu. Die Rechnungsführung lag in den bewährten
Händen des Kreisrentmeisters Fischer. Dessen Aufstellungen zu¬
folge waren an barem Gelde eingegangen: aus den Gemeinden
26 799.56 Mark , an Einzelqaben 2298.78 Mark , für Ostpreußen
4412.50 Mark , als Anteil aus dem Erlös für Besichtigung des
Ähützcngrabens am Bahnhof in Wiesbaden (5%  der Gesamt¬
summe) 400 Mark . Als besondere Spende zur beliebigen Ver¬
wendung sind zu erwähnen 5000 Mark des Freiherrn von Kraus-
kopf in Gevrgenborn . Verausgabt wurden unrer anderem für di,
Lazarette in Biebrich 60 919.54 Mark, Bierstadt 17 897.62 Mark.
Erbenheim 309.38 Mark , Schierstein 400 Mark , für Liebesgaben
6473.13 Mark , für Familienfürsorge 56.50 Mark und für Ver¬
schiedenes 2533.52 Mark . Nach Ostpreußen konnten außer den er¬
wähnten Kleidungsstückenusw. 4400 Mark in barem Geld versandt
werden Freudig begrüßte die Versammlung ein neues Profekt
des Vorsitzenden, das in nichts Geringerem besteht, als in der
Gründung eines Genesungsheims für Soldaten der uns verbün¬
deten Staaten . Dieses Genesungsheim erfordert ein Gründungs-

kapltal Scn etwa WM Mark Und soll >m Dlebnchsr Schlosse
untergebracht werden. Bereits sind namhafte Summen für diesen
Zweck gezeichnet und weitere 3000 Mark wurden aus Mitteln des
Kreirvereins hierzu bewilligt, sodaß sichere Aussichten vorhanden
sind, dos großzügige Projekt zur Ausführung zu bringen . Nach
Schluß der Berichterstattungen und Beratungen nahm Samtmsrat
Dr. Happel-Biebrich Veranlassung. dem Herrn Landrat und Kam.
merherrn von Heimburg für feme umfassende und erfolgreiche
Mühewaltung im Dienste des Roten Kreuzes den gebührenden
und wohlverdienten Dank des Vereins auszusprechen. Die not¬
wendig gewordenen Ergänzungswahlen für den Vorstand hatten
das Ergebnis , daß für die durch Tod ausgeschiedenen Herren
Wolfs und Söhnlein die Herren Kreisrentmeister Fischer und
Rentner Frankenheim und zur Erweiterung des Vorstandes die
Herren Fabrikant Heckel-Biebrich und Bürgermeister Runzheimer-
Delken he.m neugewählt wurden. __

vermischt« .
Bit Dr. Ferdinand Goch, dessen Tod schon gemeldet wurde,

ist eine in allen deutschen Gauen und in den Turnerkreisen der
ganzen Welt bekannte Persönlichkeit dahingegangen . Bis zu
seinem Tode har er, der fast 90jührige, in seltener Frische an der
Spitze der Deutschen Turnerschaft gestanden und sie stets in zielbe-
wußter Weise, immer im Dienste des Vaterlandes und der deut¬
schen Volkskrast zu leiten gewußt. Sein Lebenslauf ist eng mit der
Entwicklung der deutschen Turnsache verknüpft. Im Jahre 1858
übernahm er die Schriftleitung der „Deutschen Turnzeitung , die
er bis zum Jahre 1863 führte. 1861 wurde ihm bereits das Amt
eines Geschäftsführers der Deutschen Turnerschaft übertragen , das
er dann im Jahre 1896 an Professor Dr . Rühl in Stettin abgab,
nachdem ihm 1895 der Vorsitz der Deutschen Turnerschast über¬
tragen werden avr . Auch politisch ist Dr . Goetz vielfach hervorge¬
treten . Er gehörte dem Norddeutschen Reichstag und später dem
Deutschen Reichstag als Mitglied der nationalliberalen Partei an.
Seine schriftstellerische Tätigkeit erstreckte sich, feiner Neigung ent¬
sprechend, hauptsächlich auf das Turnwesen . Er hat das dritte sta¬
tistische Jahrbuch der Turnkunst und mehrere Ausgaben des Hand¬
buchs der Deutschen Turnerschast herausgegeben . Von seinen
Werken sind weiterhin zu nennen : Vom rechten Turnerleben ; Lie¬
derbuch für die Deutsche Turnerschast, und vor allem seine der
Deutschen Turnprschaft gewidmete Festschrift „Im Dienste des
Vaterlandes und deutscher Volkskraft", die von Paul Eberhardt
(Leipzig) zur Feier seines 80. Geburtstags herausgegeben wurde.
Als eines der letzten großen Verdienste, die sich Goetz und die
Deutsche Turnerschast erworben hat, muß das Gelingen des 12.
Deutschen Turnfestes in Leipzig angesehen werden, das 72 000
Turner nach Leipzig führte und gleichzeitig ein beredtes Zeugnis
von der gewaltigen Entwicklung der jetzt nach vielen Millionen
Mitgliedern zählenden Deutschen Turnerschast und der Höhe der
deutschen Turnkunst ablegte. Ferdinand Goetz ist in Leipzig-
Lindenau in seinem Hause verschieden, das ihm aus Anlaß seines
87. Geburtstags und seiner goldenen Hochzeitsfeier von der Deut¬
schen Turnerschast als Eigentum überwiesen war . Sein Heim soll
nunn ehr zum Museum der Deutschen Turnerschast eingerichtet
werden und so einen bleibenden Platz in der Geschichte des deut¬
schen Turnwesens erhalten.

Sechs Monate Gefängnis für einen weiblichen Briefträger.
Zum ersten Male hatte sich jetzt ein weiblicher Briefträger wegen
Vergehens im Amte vor dem Strafrichter zu verantworten . Es
handelt sich um die Briefträgerin Anna Dippe in Quedlinburg.
Man fand eines Tages unter einer Bank in den Anlagen fünf un¬
bestellte Briefe, die zu ihrem Bezirk gehörten. Die Untersuchung
erqad ferner, daß die Angeklagte eine Anzahl zurückgekommene
Feldpostbriefe geplündert und außerdem eine größere Anzahl
Briefe erbrochen und nicht bestellt hatte. Psychologisch interessant
sind die Gründe , die die Angeklagte für ihre Vergehen ansührte.
Die Feldpostbriefe hat sie geöffnet, um Näschereien herauszuneh¬
men: ein Paket hat sie zurückgehalten, weil daraus e.ne gestickte
Decke mit einem sehr hübschen Muster hervorgeschaut habe; die
Briefe hat sie erbrochen aus Neugier, da sie wissen wollte, mit wem
die ihr bekannten Adressatinnen korrespondieren; jene fünf Briefe,
die nian linier der Promenadenbank fand, will sie verloren haben,
als sie bei einem Dienstgang in der Dämmerung mit einem
Soldaten dort zum Verweilen niedersetzte. Das Gericht sah das
Treiben der Angeklagten für gemeingefährlich an und erkannte auf
>echs Monate Gefängnis.

kr!«6ensjnH !r.
Nachdruck erwünscht.

Nie ist das Wort Friede mit solch ehrfürchtiger Scheu ausge¬
sprochen worden als jetzt, wo noch immer nicht durch das Nacht-

yewolk des Weltkr'MS 5!? hoffnungsfroye Morgenröte neu?,
Friedenszeit sich zeigerl will. Ist es aber ein so Wunderbares nur
um den Frieden der Völker, nicht auch um den Frieden des eigenen
Volkes, der Volksgenossen? Ungezählte Federn schreiben vom
Burgfrieden . Denken aber alle, soweit es sie angeht, an ihn?
Sind nicht insbesondere unsere Gerichtssäle nach wie vor oft genug
noch die Schauplätze eines häßlichen Streitens , n cht eines Kampfes
um das Recht?

Der Ruf nach einer Friedensjustiz , einem Güleverfahren ist
lauter denn je geworden. Der Ruf mag viele sammeln, die An¬
sehen, wie oft das Volkswohl, aber auch persönlicher Interessen-
standpvnkt es gebieten — nicht nur für die Kriegszeit, sondern
auch jede spätere Friedenszeit —, lieber dem Gegner in angemes¬
senem Vergleiche die Hand reichen, als unter Verschwendung wer
weiß welcher Kraft und Geldopfer das „Recht", wie man es sieht,
zu sehen sich einredet, zum fernen ungewissen Ende durchzutreiben.

Allein weite Kreise stehen dieser besonnenen Erkenntnis fern,
werden ihr auch fern bleiben, wenn nur die Bemühung der Juri¬
sten um Förderung der Friedensjustiz , so durch gesetzliche Rege¬
lung des Güteoerfahrens , weiterbringen soll. Bei der Unzahl von
Beziehungen, von denen die Gestaltung des Rechtslebens ab¬
hängig ist, scheint jeder weittragende Erfolg von der Mitarbeit
aller zur Leitung der Volksseele berufenen Stände bedingt. An
sie alle, an alle Organisationen der Volksberufe muß der Appell
gehen: Unterstützet die Funktionäre der Rechtspflege in ihrem
Streben , dem Volk die unaussprechlich große Wohltat einer sich
immer einbürgernden Friedensjustiz zu beherrschen!

Wieviele stehen nicht oft genug als Aufwiegler hinter dem,
der noch schwankt, ob er statt des Weges friedlicher Einigung den
erbitternden des Rechtsstreites gehen soll! Wie manches Wort
bleibt ungesprochen, das , von unverdächtiger, einflußreicher Seite
komn end, rechtzeitig von voreiligem Entschluß zurückrufen würde!
Fast jeder, der eine im bescheidenen, der andere im großen Kreise,
kann zur Mehrbewertung der Friedensjustiz beitragen, nicht zu
der Utopie, als ob einmal der Tag allgemeinen Rechtsfriedens an-
bräche, der ebensowenig erscheinen wird, als der Tag niegestörtett
Völkerfriedens, wohl aber zu dem gesunden Gedanken, wie sehr
sich die Rechtsstreitsälle bei gutem Willen zum Vorteile der Gut¬
willigen beschränken lassen.

Don der Kanzel töne mehr als bisher gerade dieses Friedens¬
wort, unsere Lehrerschaft gebe es der Jugend als eine ihrer besten
Lehren mit, der Arzt zeige seinen goldenen Schutz gegen drohende
Zerstörung so mancher Nervenkraft im leidigen Prozeßhader!

Das oft angeführte Wort des Freiherrn Attinghausen: „Seid
einig — einig — einig" ist nicht nur die letzte Weisheit aus dem
Armsessel eines Sterbenden , ist die große Lebensweisheit, die
unsere Bewegung zu einer Friedensjustiz sich zu eigen machen will.

Rechtsanwalt Felix Joseph Klein (Bonn ).

Seit-Mähe Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.

Durch Serbien.
f Von Ernst Heiter.
Es rauschten hell die Donauwellcn — und über 'n Strom In

stolzer Wehr, — den Feind im eignen Land zu stellen — zog
Deutschland-Oest'reichs trutzig Heer. — Schnell sinkt irr Trümmer
und in Scherben — bei feinem Ansturm Burg und Wall, — und
sieggewohnt ins Land der Serben — zieht Mackensen, der Feld¬
märschall! —

Nun wird der Krieg dorthin getragen — wo er entfesselt und
entfacht — und auf dem Balkan wird geschlagen— am Ende die
Entscheidungsschlacht. — Mag auch in Saloniki landen — ein far¬
big bunt gemischtes Heer, — die Donau rauscht, die Wogen bran¬
den: — du rettest hier den Freund nicht mehr! -

Held Mackensen zieht neue Bahnen , — und es ergreift mit wil¬
dem Weh — ein Schüttelfrost, ein banges Ahnen — die Herren
Grey und Delcasiee. — Was an der blauen Donau Borden — jetzt
vor sich geht, hat sie verstimmt. — Vorläufig sind sie krank gewor¬
den, — wer weiß, was dies für 'n Ende nimmt ? -

Denn Belgrad fiel, die Donaufeste, — endgiltig räumt der
Feind das Feld — und in dem alten Räuberneste — wird neue
Ordnung hergestellt. — Schon sicherer droht das Verderben — dem
Vierverband nach diesem Fall , — denn weiter durch das Land der
Serben — zieht Mackensen, der Feldmarschall! -

Nun fordern ihre alten Rechte — auch klüglich die Bulgaren
ein, — sie wollen nimmer Russenknechte— und nimmer Briten¬
diener sein! — Und gegen eine Welt voll Lügen — ziehn sie mit
Deutschland ins Gefecht, — sie wollen fallen oder siegen — für
Freiheit , Menschlichkeit und Recht! -

mod . Schnitt , neueste Fassons,
in allen modernen Farben

Ulster
Mk. 16 - 19 - 24-

28 30-
An « fploslon >| ww -4' l«<pr-
stofT <4i

Mk. 32 36 40-
45 b s 54

Für junge Herren
Mk. 14 IS 22 26 39

34 38 42 44

H Laden!
Gediep . dunkle Stoffe in Kamm¬
garn , Cheviot und Marengo, mit

oder ohne Seidenspiegel

Paletots
m.  14 - 18 22-

2 « 28 - 32-
An > HBM . Stnffen

Kvlbst

Mk 35 39 44

48 bis 54
Bozener Mäntel

Capes , Lodenjoppen
Gummi - Mäntel

ri<*sier billig-

Frau Löwensteinv «.
Bahnhofstr . 13 |

Kein Laden . Nur 1. Steak.
MdinZ « Bahnhofstr . 13.

1 Minute vom Hauptbabnliof.

CtttJtJW Familie «.mUmi  Nähmaschinen

sind hervorragend in Dauer und LciftvriLssühigM.
Unbegrenzte Garantie.

Reparaturenkostenlos. ^ ==
Alle bisherigen Berechtigungen zum Einkäufe von

= Gerste =
sind erloschen. — Die bisber als Unterkommissionäre im
Kommunalverband Wiesbaden Stadt und Land tätigen
Firmen werden zu einer Besprechung auf Montag , den
18. d. M . vormittag » 11 Uhr eingeladen.

Jacob Mayer
Kommissionär der Gerften-BerwertungS Gesellschaft

.{(von ff urt «. M Mninzerlnnbftrafte 167. M

Wer Krankheitserreger
ausscheiden , das Blut kräftigen und verjüngen will, verlange

Prospekt . Viele Dankschreiben . Besteht seit 1880.

Erste deutsche Frucht-Saft-Presserei für Hygiene.
Inhaber : V . Trippinneber , Ladenburg 43 (Baden). ,,3K

Prftm Gold .Medaille

Fl !KClU, Zahn-Praxis
Wiesbaden , Prledrlcbstr . 50 « ( .

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen, Nervtöten,
Plombieren . Zahnreguiierungen , Künstl. Zahner-
ersatz in div. Ausführungen u. a. m.

Sprechst . : 9 - 6 Uhr . Telefon 3118.
DEMMST DES W 'ESRADF.NER BEAMTEN.VEREINS

pslchlMr
sowie Wein - und sonstige Fässer
aller Art hat stets preiswert
abzugeben 1936

Nakgroßbandlmrg

Schöne selbstgezogene l§31H

Herkel
d. Hanvöver 'schen EdelfchweinS)
».v-rkaufev (u ca. 100d. AuSw,
eokaut ilalkenberab Hochhetm
a Main »Verwalter Schmidt.
am—mM— mmmmmHerventee

altbewährt und
besteropfohlen

Karton 50 Pfennio
Domdrogerie

MMsM Otto
vorm . Detailgeschäft von
.Josef Kopp Nauhfolg-

Mainz, Leichhofstr. 5
Telefonruf Nr. 68.

Halb stück uvd kleinere, preis-
wa -dia ab >ugeben __ , .M. Neu» a«n n Sohn. ME-
_ WalvodenKrai -e 7.

nettes sUä
Holzrahmenma .tr . SinderJ ’gV
Elientnöbelfabrlk SuhlI. Th“r
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